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En. der Pariſer Börſ 
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NM 223. 


Erſcheint täglich Abends 


Sonn- und Feſttage ausgenommen. Bezugspreis vierteljährlich 
Bei der Geſchäſts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten ins 


Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanftalten 2 
Briefträger ins Haus 2,42 Ml. 


— — 


ſideulſche Zeilung. 


Geſchäftstelle: Brückenſtraße 34, Laden. 


Schriftleitung: Brückenstraße 54, 1 Treppe. 
Geöffuet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr, 


Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittag. 


Sonntag, den 22, September 100. 


„ durch 


Thorner 


Erſtes Blatt. 


die 6 geſpal. Kl. 
Auswä 


zeile 30 Pf. 


ge 15 


28. Jahrgang. ; 


Anzeigengebüßr 
einzeile oder deren Raum für „! & 0 Pf., für 
5 an bevorzugter Stelle (hinterm Text) die Klein⸗ 

nzeigen⸗Annahme für die Abends erſcheinende 
Nummer die 2 Uhr Nachmittags. 


p — j — —GÄ——ͤ ü—üa 


Rußlands Finanzlage. 


In den ruſſiſchen Finanzen iſt wieder einmal 
Ebbe eingetreten, ſodaß das Staatsſchiff nur 
durch ein franzöſiſches Hundertmillionen-Darlehen 
wieder flott gemacht werden kann. Die franzö⸗ 
ſiſchen Kapitaliſten haben aber ſchon ſoviel ge⸗ 
pumpt, daß es ſchon wieder einmal einer außer⸗ 
ordentlichen Aktion bedurſte, um die Finanzkreiſe 
einem neuen Rieſenpump willig zu machen, oder 
wenigſtens den Verſuch zu machen. Die „Nowoje 
Wremja“ animiert denn auch ganz unverblümt 
in einem Artikel „Die franco⸗ruſſiſchen 
Unternehmungen“ das franzöſiſche Kapi⸗ 
tal zu neuen Darlehen. Das franzöſiſche Kapital 
ſei bereits ſo ſehr in Rußland engagiert, daß es 
in ſeinem eigenſten Intereſſe liege, Rußland durch 
einen „recht ausgiebigen“ Kredit zu unterſtützen. 
Und: „Geld in Frankreich zu finden iſt gegen⸗ 
wärtig eine Kleinigkeit.“ Es fragt ſich nur, ob 
die franzöſiſchen Finanzkreiſe bereit ſind, zur 
Sicherung der nach Rußland gewanderten Milli⸗ 
arden weitere Milliarden herzugeben, deren Siche⸗ 
rung dann in etlichen Jahren abermals einer Rieſen⸗ 
anleihe bedürſte. Nach einer Petersburger Korreſpon⸗ 
denz der „Schleſiſchen Zeitung“ ſoll Rußland, um 
den Staatshaushalt nur bis zum nächſten 
Etatsjahr weiterzuführen, eines Darlehns 
von 500 Millionen Rubel bedürfen, und die 
„Berliner Neueſten Nachrichten“ behaupten, die 
neue ruſſiſchfranzöſiſche Anleihebelaufe ſich auf eine 
Milliarde Franks! Dieſen beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen gegenüber ſoll ſelbſt das Entgegenkommen 


zum Angriff auf Indien verſtreichen laſſen, weil 
ſeine Finanzen vollſtändig zerrüttet ſind. 
An Rußlands Finanzkalamität trägt in 
erſter Linie die Verelendung der Bauern 
Schuld, von denen ein großer Teil chroniſcher 


Berliner Stimmungsbilder. 


Von Paul Lindenberg. 
(Nachdruck verboten‘) 


Lebhafter Anfang der Herbſt⸗Saiſon. — vielerlei Neues! 
— Das verſchwündene große Los. — Am Golde hängt 
— die neueſte Blutthat. — Sportliche Auswüchſe. — 
„der Sieger!“ — Unfere 1 — Kampf und 
Kampfgeſchrei. — der Milchkrieg. — Grillparzer. 

Es geht los, und zwar gleich ganz ge⸗ 
hörig mit der Herbſt⸗Saiſon! Vielſeitig in jeder 
Beziehung läßt ſich die lebhaftere Zeit an, an⸗ 
gekündigt durch das ſchrille Ausſchreien der 
Extrablätter, die bald den Tod Mac Kinley's, 
bald die Verübung eines neuen Raubmordes, 
dann die Begegnung des deutſchen Kaiſers mit 
dem ruſſiſchen Herrſcher, zwei Tage ſpäter den 
plötzlichen Abbruch der Kaiſermanöver und end- 
lich die Suche nach dem verloren gegangenen 
großen Looſe in alle Welt auspoſaunten. Aber 
ſo aufrichtig auch das Mitgefühl iſt mit dem 
Schickſal des jäh dahingeriſſenen amerikaniſchen 
Präſidenten, ſo ſehr man die Wichtigkeit der 
Kaiſerbegegnung empfand und die armen Truppen 
in Weſtpreußen bei dem ſchauderhaften Wetter 
bedauerte, ſo ſtark die Gänſehaut war bei den 
Nachrichten über die gräßliche Blutthat — die 
nicht auffindbare Nummer 19,894 
der Preußiſchen Lotterie mit dem daraufgefallenen 
Hauptgewinn von 500 000 Mark 
triumphierte doch über ſämtliche übrige Er⸗ 
eigniſſe! 

Das gewährt ja der Phantaſie regen Spiel⸗ 
raum, da kann man ſich die merkwürdig⸗ 
ſten Szenen ausmalen, wie ſie ſonſt nur in 
Märchen und Hintertreppen-Romanen vorkommen, 
von der jungen Näherin, der die ſterbende 
Pflegemutter nicht nur das Geheimnis ihrer 
vornehmen Geburt offenbart, ſondern ihr als 


Hungersnot ausgeſetzt iſt. 
betrugen die Rückſtände 


ſteuern, die die Bauern allein 


ſchuldeten, 


Am 1. Januar 1899 tionen der Waffenbrüderſchaft der beiderſeitigen 
aus Staats- Armeen dienen werde. 


Ausgezeichnet mit dem Großkreuz des 


116 Millionen Rubel. Die Notlage der Bauern- Roten Adlerordens iſt Prinz Tſchun aus den 


ſchaſt bewirkt es auch, daß eine der 


Hauptein⸗ Kaiſermanövern nach Berlin zurückgekehrt. 


Nach 


nahmequellen des ruſſiſchen Staatshaushalts, die einem Lokalblatt verlieh der Kaiſer dem Sühne⸗ 
Getränkeſteuern nebſt der Reichseinnahmeſprinzen dieſe Ordensauszeichnung am Donnerstag ſein Beſitztum wieder zurückhaben wollte, weigerte 
des Spiritusmonopols, trotz aller Erhöhungen nach dem Paradediner an Bord der „Hohenzollern“. 
des Steuerſatzes nicht die Erträge abwirft, deren Des Sühneprinzen Bruder, der Kaiſer von Chinaf da er es noch nötig habe. Der Eingeborcne 


man benötigt. In dem Maße, wie der Steuer⸗ 


Ueber einen „neuen Fall von Tropen 
koller“ in Deutſch⸗Südweſtafrika be⸗ 
richtet die „Tägl. Rundſchau“: Ein deutſcher 
Anſiedler hatte ſich unlängſt von einem wohl⸗ 
habenden Eingeborenen aus Okahandja Ochſen 
und einen Wagen geliehen. Als der Eingeborene 


ſich der Anſiedler, es ihm jetzt ſchon zurückzugeben, 


hatte bekanntlich vor einigen Jahren den Schwarzen | jandte darauf feinen 20 jährigen Sohn, um das 


fat erhöht wurde, verminderte ſich der Konſu m Adlerorden erhalten. Während der Wirren des] Geſpann wieder zu holen. Der Anſiedler, aufge⸗ 
der Bevölkerung, von 5,85 Liter pro Kopf im vorigen Jahres aber iſt dieſer Orden, der verloren | bracht darüber, griff zu feinem Gewehr und feuerte 
Jahre 1863 auf 2,35 in den Jahren 1892 —1895. | gegangen war, für mehr als 20 000 Mark zurück⸗ 


Und die Verſtaatlichung der Eiſenbah⸗ſ gekauft worden. 


nen hat infolge des hohen Ankaufspreiſes, der hohen 
Reparaturkoſten und der geringen Rentablität, 
dem Staate nur ein Deficit ſtatt der er⸗ 
hofften Ueberſchüſſe gebracht. So iſt es denn 
kein Wunder, daß bei den gewaltigen Auf⸗ 
wendungen, die Rußland für Marine und Heer 
macht, das Loch im ruſſiſchen Staatsſäckel immer 
größer wird und Frankreich trotz aller Verbrüder⸗ 
ungsdemonſtration immer weniger Luſt bekundet 
Rußlands Bankier zu ſpielen 


= Deutſches Zeich. 


cher dem Kommandeur dieſes Regiments 
RER en vi MP ö sh E ERS men 


Zar telegraphierte an das Na: 
ragoner⸗Regiment am 13. September die 


helm ſandte dem Regiment ein Telegramm, in 
dem er ſagt, er ſei durch dieſen Freundſchafts⸗ 
beweis des Zaren ſehr erfreut und überzeugt, 
daß das neue Band, welches ihn mit der ruhm⸗ 
gekrönten ruſſiſchen Armee verknüpfe, zur Auf⸗ 
rechterhaltung und Feſtigung der alten Tradi⸗ 


ſich plötzlich, während der Gerichtsvollzieher die 
wenigen Möbel des Dachkämmerchens der tugend- 
haften Nähmamſell verſteigert und dieſe weinend 
in die Arme ihres Nachbars, eines ungemein 
redlichen, aber äußerſt armen Studenten ſinkt, als 
das Gewinnlos entpuppt, oder von dem braven 
deutſchen Unteroffizier, der nach China gegangen, 
dort, von tückiſcher Krankheit befallen, mit dem 
Tode ringt und noch einmal aus ſeiner Brieftaſche 
das Bild ſeiner heißgeliebten Amanda Schultze 
nimmt, wobei das völlig vergeſſene Loos heraus- 
fällt und der tapfere Chineſenbekämpfer gleich 
vor Freude geſundet, ſeiner Amanda telegraphiſch 
Herz und Unteroffiziertrefjen anbietend, oder von 
dem ariſtokratiſchen Selbſtmordkandidaten, der, da 
er alles verloren, ausgenommen die Ehre, ſein 
einziges Heil in eiuer Kugel ſieht, ſeine letzten 
Maͤrker in einer Flaſche Mercier anlegt und bei 
dem ſchäumenden Trank, den Revolver neben ſich, 
an die ſo heißgeliebte, blondlockige Komteſſe 
Sieglinde Yenburg⸗Schwarzenſtein die glühenden 
Abſchiedszeilen richten will, in der leeren Schub⸗ 
lade jedoch ſtatt des Briefbogens nur ein zu- 
ſammengeknütteltes Papierſtückchen findet: ein 
jubelnder Freudenſchrei, es iſt ja 19 894! Und 
wenige Tage ſpäter iſt die Komteſſe glückliche Braut 
des gräflichen Selbſtmordkandidaten a. D.! 

Ja, ſo ſchwelgt die Phantaſie unſerer „unbe⸗ 
mittelten“ Klaſſen, aber auch die bemittelten 
wären garnicht böſe, wenn die halbe Mil lion 
ihnen in den Schoß fiele, und manch Excellenz⸗ 
und Geheimratstöchterlein mag ſich während der 
letzten Tage mehr mit dieſem Gedanken beſchäftigt 
haben, als mit den franzöſiſchen und engliſchen 
Aufgaben; ach, dann würde „Er nicht mehr in 
unerreichten Fernen ſchweben, dann wären all' die 
jetzt in den Schaufenſtern fo lockend ausgelegten 
Ball⸗ und Geſellſchaftskleider, die Pelzſachen, die 


einziges Vermächtnis jenes Loos übergiebt, das Hüte, die Schmuckſtücke nicht unerreichbare Wünſche, 


Herr Möller und die „Kreuz⸗ 
zeitung.“ Ueber die letzte, von uns wieder⸗ 
gegebene Duisburger Rede des Miniſters Möller 
ſchreibt die „Kreuzzeitung“: 

„. . . Wenn Herr Möller, der im preußiſchen 
Miniſterium die Intereſſen des Handels zu vertreten 
hat, auch dieſen in ſeiner Rede die meiſte Anfmerkſam⸗ 
keit widmet, ſo iſt das erklärlich. Man kann über die 
Opportunität ſeiner Meinungsäußerung, „es ſei eine 
Lebensfrage für uns, daß wir unſere zuwachſende 
Bevölkerung nicht beſchäftigen können, wenn wir nicht 
wieder Handels verträge bekommen, die unſere 
Ausfuhr ſichern,“ gerechten Zweifel haben und wird die 
Richtigkeit dieſer Behauptung angeſichts des wirtſchaft⸗ 
lichen Niederganges trotz der beſtehenden Handelsver⸗ 
träge und angeſichts der Notwendigkeit, große Arbeiter⸗ 
maſſen aus dem Auslande hereinzuziehen, auf das 
entſchiedenſtebeſtreiten müſſen. (22) Nichts⸗ 
deſtoweniger haben wir aus der Möllerſchen Rede 
nicht den Eindruck empfangen, als ſollten Handels⸗ 
verträge um jeden Preis, auch unter aber⸗ 
maliger Aufopferung der landwirtſchaft⸗ 
lichen Intereſſen abgeſchloſſenn werden.“ 

Abermalige Au 


E eru 
Bug, \ er ſte 
jgeopfer n, fie, die ſeit Jahren 
Lie im Werte von 1 ir von Milli⸗ 
onen geſchluckt hat? Die Inſinuationen, daß Herr 


In dieſem Falle um ſo mehr, als Herr Möller 
deutlich und beſtimmt erklärt hat, Handelsverträge 
müſſen wir haben. Wie ſich freilich Herr 
Möller der Annahme hingeben kann, bei 6 reſp. 
6,50 Mk. werde ſich auch nue ein Handelsver⸗ 
trag abſchließen laſſen, iſt unklar. 


dann würde Papa nicht mehr grollen über die 
vielen Herbſt⸗ und Winter⸗Ausgaben und Mama 
nicht täglich ſo und ſo oft klagen, daß alles zu 
teuer würde, o, dann wäre das Leben eitel Luſt 
und Freude! 

Ja, ja am Golde hängt, zum Golde 
drängt doch Alles! Große, weltbewegende 
Thaten erzeugt allein oft dieſer Drang, Er⸗ 
findungen, die der ganzen Menſchheit zu Gute 
kommen, künſtleriſche Offenbarungen, die nur 
durch die Not gezeitigt wurden, aber wiewiel 
häufiger noch zeitigt er die ſurchtbarſten, ſchrecken⸗ 
erregendſten Ereigniſſe, wie vor wenigen Tagen 
den Raubmord in der Gleditſchſtraße, wo ein 
22jähriger brutaler Schlingel ruhigen Blutes und 
kühler Ueberlegung eine junge Frau niedermetzelte, 
um ſich ihres geringen Spargeldes zu bemächtigen 
und ſich ein par vergnügte Tage zu verſchaffen. 
Dank der raſchen und umſichtigen Thätigkeit 
unſerer Polizei wurden aus den Tagen nur 
Stunden, die übrigens genügt hatten, daß der 
Mörder in jenen, einen Krebsſchaden Berlins 
bedeutenden widerwärtigen Mädchenkneipen fait 
die ganze geraubte Summe losgeworden war un 
dann mit dem Reſt ſein „Glück“ bei den Wetten 
des 24 Stunden ⸗Rennens in Friedenau verſuchen 
wollte, wobei ſich diesmal der alte Spruch erfüllte: 
„Und die Polizei, die schnelle, packt den Mörder 
auf der Stelle!“ — x 

Dieſes mit großem Trara lange vorher ange: 
kündigte 24 Stunden ⸗Rennen verſchiede⸗ 
ner berufsmäßiger Zweirad⸗Fahrer hielt einen 
gewiſſen Teil unſerer Bevölkerung in ſortgeſctzter 
Spannung, und hätte am letzten Sonntag der 
Himmel nicht ein gar jo trübes Geſicht gemacht, 
ſo wäre die Völkerwanderung nach Friedenau nech 
viel ſtärker geweſen, wie ſie ohnedies ſchon war. 
Es iſt, um einen Berliner Ausdruck zu 
gebrauchen, „nicht zu blaſen“, wie eine 


er Landwirt. Pr 


d Unzahl ſchwarzer Hüte ſieht 


eine Schrotladung ab, wodurch der junge Menſch 
ſo ſchwer verwundet wurde, daß er nach 14 Tagen 
ſtarb. Der Diſtriktschef ließ den Anſiedler fofort 
verhaften und nahm perſönlich an der Beerdigung 
des Farbigen teil. 


Das Sarenpaar in Frankreich. 


Bisher iſt beim Beſuch des Zarenpaares in 
Frankreich alles programmmäßig verlaufen und 
keinerlei Zwiſchenfall hat die Feſtesfreude getrübt. 
Der Bericht in unſerer geſtrigen Nummer reicht 
bis zum Verweilen des Zaren auf dem Manöver⸗ 
felde bei Reims. Heute iſt des weiteren zu 
melden: 

Am Donnerstag gegen 5 Uhr nachmittags 
zogen der Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland 
ſowie Präſident Loubet in die Stadt Reims ein 
und begaben ſich nach der Mairie. Später be⸗ 
ſichtigten die Herrſchaften die Kathedrale. 

Als der ua mit dem Zarenpaar und d 
identen vor der K jedrale 


nl 


die Narwa⸗Dragoner ihren Traditionen nach- Landwirte nicht durchgehen, auf das Zuſtande⸗ kommen und geleitete es unter den Klängen der 
folgend das neue Zeichen des Vertrauens des kommen von Handelsverträgen verzichten großen Orgel und eines Trompeterkorps in die 
Kaiſers rechtfertigen werden. Kaiſer Wil⸗ſwerde, iſt für einen Handelsminiſter beleidigend. Kathedrale hinein. 


heilige Salbgefäß, die Reliquien des wahren 
Kreuzes und einen heiligen Dorn. Nachdem auch 
der koſtbare Schatz beſichtigt war, überreichte der 
Kardinal dem Kaiſerpaar photographiſche Anſichten 
des Inneren der Kathedrale, während der 
Miniſter für den Unterricht Leygues photo⸗ 


ſolche Menſchenquälerei dieſe vielſeitige Beachtung 


finden kann, und man muß dabei des Ausſpruchs 


des verſtorbenen Schahs von Perſien gedenken, 
der, als man ihn zu einem Wettrennen führen 
wollte, ſagte: „J nein, ich weiß längſt, daß ein 
Pferd ſchneller läuft, wie das andere, und dies 
immer von neuem zu erfahren, iſt mir meine 
Zeit zu koſtbar!“ — Derartige Rennen, wie das 
Friedenauer, die wahrlich nichts mit einem ſtets 
freudig zu begrüßenden gefunden Sport zu thun 
haben, tragen nur zur Verrohung bei und zu den 
ſchlimmſten Auswüchſen der Wettluft, denn an 
dem einen Sonntag mögen in Berlin hundert⸗ 
tauſende von Mark auf den nach 24ſtündigem 
Umherraſen das Ziel zuerſt erreichenden „Sieger“ 
gewettet worden ſein. Und wie wurde letzterer 
gefeiert, mehr faſt noch, als ob er in China die 
hervorragendſte Rolle geſpielt! „Laute Hurrahs 
und Bravos überall, die Muſik intonierte „Heil 
Dir im Siegerkranz“, wie ein Sturmwind eilt 
das Publikum über die Bahn, um den Sieger zu 
begrüßen, der auf ſeinem Rade zwiſchen den 
Sportenthuſiaſten feſtgekeilt iſt, und über einer 
| man ſein glück- 
ſtrahlendes Geſicht“, ſchreibt ein viel geleſenes 
Blatt, das natürlich auch das Bildnis des 
„Siegers“, den man mit der Nationalhymne als 
„Retter des Vaterland's“ begrüßte () veröffent⸗ 
lichte. Es wäre beſſer, wenn die geſamte Preſſe 


gehörig Front machte gegen dieſe „ſportlichen“ 


Uebertreibungen, die in keiner Hinſicht Nutzen, 
ſondern nur Schaden bringen; man frage blos 
einmalunſere Volksſchuklehrer, welche Beobachtungen 
ſie gemacht bezüglich der Wettleidenſchaften ihrer 
Schüler, und man höre gelegentlich in den 
Budiker⸗ und Grünkram⸗Kellern, den Werkſtätten 
und Fabrikſälen herum, wie ſich ein guter Teil 
der Geſpräche nur um allerhand Wetten dreht 
und, wenn die Wettenden ſelbſt verhindert ſind, 


8 


Der Kardinal zeigte das 


* 


graphiſche Stahlſtiche von dem im Rathauſe 
aufbewahrten ſflaviſchen Evangeliarium übergab. 
Unter den Klängen der ruſſiſchen Hymne und des 


„Domine, salvum fac republicam“ verließen 
der Zar und die Zarin nach etwa ¼ ſtündigem 
Aufenthalt die Kathedrale und fuhren unter den 
Zurufen der Menge nach dem Bahnhofe. Um 
6 Uhr fuhr der Zug nach Compiegne, wo er 
eine Stunde ſpäter eintraf. Die Stadt hatte 
illuminiert. Der Kaiſer war den ganzen Tag 


über in bsſter Stimmung und hatte ſich lebhaft] € 


mit dem Präſidenten und den Miniſtern unter⸗ 
halten. Die Kaiſerin ließ durch eine ihrer Hof⸗ 


damen Alles, was ſie intereſſierte, photographieren 
und machte ſelbſt eine Aufnahme vom Kaiſer, als 
dieſer auf dem Berge bei Berru eine Kanone 


richten ließ. 


Alles in allem: das Zarenpaar hat ſich in 


Frankreich recht gut amüſiert. 


Die für den heutigen Auſenthalt des Zaren 


in Compiegne getroffenen Pispofitionen laſſen 
7 ſchließen, daß er nicht beabſichtigt, der 
na 
Beſuch abzuſtatten. Man berichtet aus Com⸗ 
piégne, 20. September: 
Kaiſerin von Rußland machten heute Vormittag 
allein einen Spaziergang in dem kleinen Schloß⸗ 
park. Nachmittags werden fie Waldeck⸗Rouſſeau 
und Delcaſſe empfangen. Mehreren Perſönlich⸗ 
keiten, unter ihnen Boisdeffre, wurden die er- 
betenen Audienzen von dem Kaiſer und der 
Kaiſerin bewilligt. ; 

Das heute Morgen in Paris zum Empfange 
des Zaren verſammelte Publikum mußte ſich un⸗ 
verrichteter Sache wieder zerſtreuen. 

Vielfach tritt in Frankreich jetzt die Meinung 
auf, daß der von „Gerechtigkeit und Billigkeit“ 
handelnde Paſſus des geſtrigen Zarentoaſtes 
ſich auf die Burenangelegenheit beziehe 
und eine Warnung an England enthalte. Sicher 
iſt nur, daß Bourgeois, der Vertreter Frankreichs 
auf der Haager Friedenskonferenz, zu einer Be⸗ 
ſprechung mit dem Zaren und dem Leiter der 
auswärtigen Politik Frankreichs nach Compiegne 
berufen worden iſt. 


der Untergang der „Cobra“. 


Das Unglück iſt noch größer, als an⸗ 
fänglich gemeldet. Der an die Admiralität ge⸗ 
langte amtliche Bericht ſtellt feſt, daß nicht 
60, ſondern 80 Mann an Bord waren, von 
welchen 68 ertrunken ſind. 

Das Schiff lief ½8 Uhr Mittwoch früh bei 

hoher See auf den Gudgeon⸗Felſen an der Küſte 
von Luncolnſhire. Die Mannſchaft eilte meiſt 
unbek eidet an Deck. Ehe man Befehle geben 
konnte, brach das Schiff mitten durch, und die 
Wogen ſchlugen darüber. 40 — 50 Mann ſtürzten 
ſich in vollſtändiger Panik auf das eine Boot, 
welches natürlich umſchlug; alle Inſaſſen er⸗ 
tranken. Das andere Boot enthielt die zwölf 
Ueberlebenden. Dieſe ruderten meiſt unbekleidet 
und ohne Waſſer oder Speiſen den ganzen Tag 
in ſtürmiſcher See und wurden um ſechs Uhr 
abends von dem Peninſular⸗ und Oriental⸗ 
Dampfer „Harlington“ in völlig erſchöpftem Zu⸗ 
ſtand entdeckt an Bord genommen. 
—tꝛͤ— —— Qkñ — — —— egeBen nn 
von ihnen Vertrauensmänner gewählt und auf 
gemeinſame Koſten abgeſchickt werden, um das 
Geld an Oct und Stelle unterzubringen, wobei 
es ſich durchaus nicht nur um Nickel handelt! 

O ja, immer wieder das Geld, das liebe 
Geld! Unſere Hausfrauen ſtöhnen darob 
am meiſten und ſie ſtimmen durchaus nicht den 
in Danzig geſprochenen Kaiſerworten bei, daß der 
Friede auf lange Zeit geſichert ſei, denn ſie be— 
finden ſich ja mitten im Krieg, im Krieg fait mit 
all' und jedermann, zunächſt mit den natürlich 
bedeutend ſchlechteren Ehehälften, den Gatten, 
falls dieſe nicht das Wirtſchaftsgeld erhöhen, 
dann mit den Milch-, den Eier⸗, den Butter⸗ 
händlern, den Fleiſchverkäufern, kurz mit all' 
jenen, die für des Hauſes Notdurſt und Nahrung 
zu ſorgen und neuerdings mit den Preiſen auf⸗ 
geſchlagen haben! Vorbei iſt's in erſter Linie 
mit der „Milch der frommen Denkungsart“, denn 
wenn man jetzt nur das Wort „Milch“ nennt, ſo 
werden Weiber zu Hyänen, und wehe dem Poeten, 
dem es einfällt, von dem milchigen Geſicht ſeiner 
Schönen, von dem matten Glanz der Milchſtraße 
oder dem Lande, da Milch und Honig fleußt, 
zu ſingen, die Freiexemplare ſeiner Gedichte, 
mögen ſie auch noch ſo ſchön eingebunden ſein, 
finden keinerlei Gnade mehr vor holden Augen. 

Die bisherigen, recht ſcharfen Plänkeleien, ver⸗ 
miſcht mit noch ſchärſeren Drohungen, der 
Milchlieferanten und Milchhänd⸗ 
ler haben die weiblichen Gemüter ſchon lebhaft 
erregt, ſollte es nun, wie es ſicheren Anſchein 
hat, in einer Woche zum richtigen Ausbruch offener 
Feindlichkeiten kommen, ſo wird jedes bisher noch 
ſo friedliche Heim von Kampfrufen durchhallt 
werden: „Hier, ihr Hüterinnen der Schwelle, kauft 
bei uns, den Berliner Händlern, die wir die 
einzig reellen ſind!“ und: „Gebt acht ihr Mütter 
der Nation, die ihr die wahren Stützen des 
Staates ſeid, laßt euch nicht umgarnen von den 
Pantſchern, kauft bei uns, den Landwirten, friſch 
von der Kuh!“ Parteien werden ſich bilden, 
zwiſchen Mann und Frau wird Uneinigkeit 


ſeiner Gegenwart lechzenden Hauptſtadt einen 
Der Kaiſer und die 


Smith, ſtand bis zuletzt mit gefalteten Armen auf 
der Kommandobrücke und ging ruhig mit dem 
Schiff unter, ohne jeden Verſuch, ſich zu retten. 
Das Schiff klappte nach dem Auflaufen jo ſchnell 
zuſammen, daß viele in der zerbrochenen 
Maſchinerie zerquetſcht wurden. Kurz nach dem 
Sinken boten die im Waſſer mit dem Ertrinken 
Kämpfenden einen herzzerreißenden Anblick, doch 
2 die ſtürmiſche See ihren Qualen bald ein 
nde. 


geſchäft begründet und eine Anſiedlung von 


in dieſer Anſiedlung wie ein König regiert. Eine 
Anzahl Anſiedler habe ſich gegen ihn verſchworen 
und in einem Comitee von 12 Leuten, unter 
denen ſich auch der Vater Czolgosz befand, ſei 
beſchloſſen worden, Molitor zu töten. Dieſer 
ſei denn auch im Jahre 1876 erſchoſſen. Die 
Schuldigen wurden zu lebenslänglichem Gefäng⸗ 
nis verurteilt, während Czolgosz Vater freiblieb, 
Der Kreuzer „St. George“ und ein Torpedo⸗ weil er als Staatszeuge fungirt hatte. 
fanonenboot wurden nach dem Wrack abgeſchickt. 


Der untergegangene engliſche Torpedojäger 
„Cobra“ war das ſchnellſte Schiff Ausland. 
der Welt. Er hatte 34 bis 35 Knoten Rußland. 
Geſchwindigkeit. Die fen 5 einen an 
737 in dem fie die Rede des Handelsminiſters 
Sum Tode Mac Kinley's. Möller in Duisburg beſpricht. Das Blatt 


Zu Canton im Staate Ohio hat geſtern, wie 
wir bereits geſtern meldeten, die Beiſetzung des 
ermordeten Präſidenten MeKinley ftattgefunden. 
Das ganze Land nahm freiwillig in i m⸗ 
poſant er, ſtiller Feier an der Beiſetzung 
teil. Es wird hierüber berichtet: 

New Pork, 19. September, 4 Uhr 10 
Minuten nachmittags amerik. Zeit = 10 Uhr 
abends mitteleurop. Zeit. Mit dem Glockenſchlag 
drei, der Stunde des Begräbniſſes, 
ſtockte der Pulsſchlag Amerikas 
vom Atlantie bis zum Pacific. Fünf Minuten 
lang ruhte jeder Telegraph. Alle Dampfer, jeder 
Eiſenbahnzug, jedes Gefährt machte Halt. Alle 
Arbeit ſtockte. Das Bild am Broadway war 
impoſant. Kein Laut war in der Millionenſtadt 
vernehmlich. Barhäuptig blieb jeder auf der 
Straße ſtehen, die Augen bodenwärts gerichtet. 

Die Gattin des Gemordeten hat unter den 
Folgen des Attentats ſchwer zu leiden. Sie iſt 


jagt, alle Länder, die ſich auf einen Zollkrieg 
mit Deutſchland vorbereiteten, würden ſich jetzt 
beruhigen und zum Abſchluß von Han- 
dels verträgen vorbereiten. 


Dänemark. 


Der König und die Königin von England, 
die Kaiſerin⸗Witwe von Rußland, der Kronprinz 
und die Kronprinzeſſin von Dänemark, Prinz und 
Prinzeſſin Chriſtian und Prinz Hans von Glücks⸗ 
burg begaben ſich geſtern Freitag vormittag nach 
Helſingborg, um dem König von Schweden und 
Norwegen einen Beſuch abzuſtatten. Die eng⸗ 
liſche Königsyacht „Osborne“ brachte die Herr⸗ 
ſchaften von Helſingör nach Helſingborg. 

Serbien. 


Ueber die Vorgänge der letzten Tage ver⸗ 
lautet nunmehr beſtimmt, es ſei dem Miniſter⸗ 
präſidenten Wujitſch durch die Androhung des 
Rücktritts des Kabinets gelungen, den König 
von der Abſicht, den Leutnant Lunjevica zum 
Thronfolger zu proklamieren derzeit abzu- 


von einer ſtarken Nervenerſchütterung ergriffenfbringen. Die Sache ſcheine aber blos 
und bildet ſich ein, ihr Gatte Lebe noch. aufgeſchoben. 
Bezüglich des Gerüchts, ein Unbekannter hätte China. 


ſich an die ſtaatlichen Chemiker und Bacteriologen 
gewandt, um die Wundbrandgewebe der Leiche 
Mac Kinleys zu unterſuchen und die Pulverreſte 
in Czolgosz' Revolver zu analyſieren, wird jetzt 
berichtet, die Obduktion der Leiche MacKinleys 
fi unvollſtändig geblieben und nach 
einer gewiſſen Entdeckung, die man geheim hält, 
abgebrochen worden. 

Die Anarchiſtin Emma Goldman ſoll 
einer Chicagoer Meldung zuſolge gegen eine 
Bürgſchaft von 20 000 Dollars freigelaſſen 
werden. Sie erhielt mehrere Drohbriefe für den 
Fall ihrer Freilaſſung. Auch die ſonſtigen 
Chicagoer Anarchiſten find des Kerkers recht froh, 
weil ſie ſonſt ſicher gelyncht würden. Ein Prieſter 
in Indiana ſchmähte von der Kanzel herab den 
ermordeten Macſtinley, er wurde prompt „geteert 
und gefedert“. 

Nach einer Meldung ſoll der Vater des 
Attentäters Czolgosz ſchon ein Mörder 
geweſen ſein. Ein gewiſſer Heinrich 
Molitor, angeblich ein natürlicher Sohn eines 
früheren Königs von Württemberg, der wegen 
Verkauſs deutſcher Feſtungspläne nach Amerika 


Der Vizekönig von Kwangtung und der 
Vizekönig von Kiangſu, die Reformen wünſchen, 
richteten ein Schreiben an den Hof in Siangfu, 
in dem ſie dagegen Einspruch erheben, daß die 
fremdenfeindliche konſ vative Partei die Herrſchaft 
an ſich riß. Um dieſem Einſpruch Nachdruck 
zu verleihen, reichten beide Vizekönige zugleich 
ihre Entlaſſung ein. 

—— . —— 


Der Krieg in Südafrika. 
Bothas Einſall in Natal. 


Der von 


Bothas ſüdlich von Uitrecht bildet eine Ein⸗ 
leitung zu dem geplanten Einfall der Buren in 
Natal, wie ſie moraliſch wirkungsvoller unter den 
gegebenen Umſtänden nicht gedacht werden kann. 
Die Hoffnungen der Buren ſind neu belebt, und 
in England herrſcht Beſtürzung. 

Die Depeſchen Lord Kitcheners legen beredtes 
Zeugnis dafür ab, daß die Buren allenthalben 
erfolgreiche Vorſtöße gegen die Engländer vor⸗ 
nehmen und dieſen faſt jeden Tag empfindliche 
Schlappen verſetzen. Gegenüber der geſchickten 
Taktik der Buren erſcheint die Unfähigkeit und 
Unbeholfenheit der britiſchen Anführer, die mit 
tödlicher Sicherheit in jede vom Feinde ihnen 
gelegte Falle purzeln, in um ſo grellerem Lichte. 

Kitcheners Verluſtangaben ſind 
natürlich wie immer falſch. Er meldet aus den 
3 engliſchen Niederlagen 42 Tote, 33 Ver⸗ 
wundete, 155 Gefangene, 3 verlorene Geſchütze. 
Die wirklichen Berlufte betragen: 96 
Tote, 154 verwundete, 277 Gefangene. 

Der Kitchener'ſche Rapport über das Renkontre 
mit dem „eingeſchloſſenen Burenführer Smut,“ 
der den „Ring durchbrach“, iſt ebenfalls 
unrichtig. Der wahre Hergang wird aus 
Kapſtadt wie folgt berichtet: 

Freuchs Kavallerie verſuchte in der Nähe 
von Fiſhriver eine Umzingelung des 
Generals Smuts. Die Buren machten 
einen glänzenden und erfolgreichen Gegenan⸗ 
griff. Sie rieben ein Lancer ⸗Re⸗ 
giment auf und warfen die Engländer 
auf Cradock zurück. Die britiſchen Verluſte 
betragen 5 Offiziere und 37 Mann tot, 7 
Offiziere und 56 Mann verwundet, vier 
Offiziere und 86 Mann gefangen. 
Wortes wahrer Bedeutung reinigend wirken! Unſere geſtrige Vermutung iſt durch de! 

Aus dem Theaterleben ſind zwei Er⸗ letzten Satz beſtätigt. Kitchener wußte von 
folge zu vermelden von — Grillparzerl[ Gefangenen ni ch ts zu erzählen. 

Lang iſt er nicht oder doch nur ungenügend auf Dieſe erſte Frühjahrsaktion deutet aber auch 
unſeren Bühnen zu Worte gekommen, jetzt brachte [auf eine allgemeine lebhafte Aufnahme der Offen⸗ 
das Schauſpielhaus fein merkwürdiges, durch [five ſeitens der Buren, die wohl vorbereitet iſt. 
gewandte Darſtellung gewinnendes Luſtſpiel: Aus Pietermaritzburg wird telegraphiert: 
„Wehe dem, der lügt“, das eine ausge- Bothas Einfall iſt nur ein Teil der organiſierten 
zeichnete Wiedergabe und reichen Beifall fand, Sommer - Campagne der Buren. Seit längerer 
und das Berliner Theater feine erſchütternde] Zeit haben ſich einige Buren unbemerkt nach 
„Medea“ mit Fräulein Agathe Barſescuſ Natal begeben. Dieſelben haben ihre Inſtruktionen, 
in der Titelrolle, welche die temperamentvolle wonach ſich die verſchiedenen Trupps an ganz un⸗ 
rumäniſche Künſtlerin mit leidenſchaftlicher Hin⸗ vorhergeſehenen Orten konzentrieren werden. 
gebung ſpielte, das zahlreich erſchienene Publikum] Botha hat bei ſeinem letzten Abzug aus Natal 
fejjelnd und erſchütternd in hohem Grade. Ein an verſchiedenen Orten Waffen und Munition ver⸗ 
Großer, ein Alter hat geſprochen und ift mit graben, fo daß es den Buren daran nicht fehlen 
Begeiſterung gehört worden, bald kommen die! wird. 3 

Stürmer, die Jüngeren an die Reihe, ob ihre Im Londoner Kriegsminiſteriam 
Werke ein ähnliches Echo erwecken? herrſcht Konſternation, und man wartet 


herrſchen, die Ammen werden jammern und die 
Säuglinge ſtreiken — o weh, o weh, wir gehen 
ſchlimmen Zeiten entgegen, kriegeriſchen Haus⸗ 
haltskämpfen, zu deren Beſchwichtigung ein neuer 
Friedenskongreß ſich wahrſcheinlich nötig erweiſen 
wird! Aber ein Gewitter klärt meiſtens die 
Luft, und wenn ſich Zweie ftreiten, fo lacht oft 
der Dritte! Vielleicht erfreuen ſich unſere jetzt in 
ſo großen Schwulitäten ſteckenden Hausfrauen 
der Vorteile dieſes Dritten, und ſie ziehen in 
dem Kampfe zwiſchen den ländlichen Milchver⸗ 
fäufern, die erklären, daß fie nicht mehr zum 
alten Preiſe liefern können, und den Berliner 
Wiederverkäufern, welche nur die bisherigen Preiſe 
zahlen wollen, das beſte Los, denn falls keine 
Einigung erfolgt, wollen die Erſteren vom 1. Ok⸗ 
tober an 3000 Milchläden eröffnen, was die 
Letzteren zu ähnlichen Maßregeln veranlaſſen 
wird. Die Milchverſorgung Berlins, die täglich 
die Heranbringung von 600 000 Litern erfordert, 
zu denen 85,000 Kühe „thätig“ ſein müſſen, iſt 
noch mancher Verbeſſerung nötig, denn trotz 
aller polizeilichen Aufjicht kommen genug Schlam- 
pampereien vor, möchte der „Krieg“ hier in des 


Der Schiffskommandeur, Leutnant Cosworth entflohen ſei, habe in Michigan ein Bauholz⸗ 
Deutſchen und Polen. Heinrich Molitor habe 


uns geſtern gemeldete bedeutende Erfolg Louis 


mit Sorge auf nähere Nachrichten über die 
Niederlagen, ſowie auf die Verluſtliſten. — Die 
britiſchen Niederlagen haben auch den Ton der 
engliſchen Zeitungen vollkommen geändert und 
dem Drohen und Schimpfen gegen die Buren ein 
Ende gemacht. Sie erklären in ſehr niederge⸗ 
drücktem Ton, die Arbeit müſſe unentwegt fortge⸗ 
ſetzt werden, nennen die Operationen nicht mehr 
eine „Jagd auf Marodeurbanden“, ſondern einen 
„irregulären Krieg“. 

In Natal herrſcht begreiflicherweiſe die 
größte Aufregung. Wir haben von der Mobili⸗ 
ſierung der dortigen waffenſä igen Mannſchaft 
berichtet. Es ſpielen ſich dort jetzt Scenen ab, 
die an die erſten Stadien des Krieges erinnern. 
— Hatte Botha bisher ſchon regen Zulauf von 
Kapholländern, ſo wird der neue Sieg eine 


weitere Verſtärkung ſeiner Truppen herbeiführen. 


Ju der Kapkolonie wird die Meldung 
von der Niederlage der Engländer auch nicht 
verfehlen, einen beſonders belebenden Einfluß 
auf die Ausbreitung des Aufſtandes auszuüben. 
Empfangene Informationen deuten auf eine 
Concentrierung der Buren in der 
Kapkolonie hin, und zwar befänden ſich 
in der Kapkolonie oder auf dem Wege dorthin 
Fouche, Smuts, Weſſels, de Wet, Kruitzinger, 
Hertzog, Lategan und Nieuwhouldt. Der Diſtrikt 
Aliwal North ſei wieder unruhig. 

Aus der Umgebung Krügers ſtammende 
Meldungen verſichern, das der Angriff Bothas 
ſeit einigen Tagen bereits erwartet wurde. 
Bothas Heer ſeigrößer, als allgemein 
angenommen wird, und täglich gefellen ſich 
Scharen von Kapholländern zu ihm, dabei ſeien 
die Truppen reichlich mit Munition und Proviant 
verſehen und zeigen hoffnungsfreudige Stimmung, 
wie aus mehrfach an Krüger in den letzten Tagen 
gerichteten Kundgebungen hervorgeht. Botha 
dringt weiter nach Süden vor. Europäiſche 
Burenkreiſe glauben, ein weiterer ſiegreicher Kampf 
werde das Zeichen zum allgemeinen Aufftand der 
Kapholländer geben. „Bisher ſei Kitcheners 
Proklamation noch nicht in Kraft getreten“. 

Das läßt ſich verſtehen, denn die Buren 
haben eben jetzt wieder engliſche Gefangene genug 
gemacht, um ſofort Gleiches mit Gleichem vergelten 
zu können. 

Alles, was die Engländer in ihrer Angſt als 
Schutzmittel erſinnen können, zeigt ein Telegramm 
des „Standart“ aus Durban: 

„Zum Schutze der Eiſenbahnzüge, die durch 
die von Buren durchzogenen Bezüke von Trans⸗ 
vaal fahren, werden jetzt die in den Händen der 
Engländer befindlichen Hauptförderer der Burenſache 
auf den Zügen mitgeführt.“ 

Das wird Botha's Vormarſch auf Natal und 
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die Erhebung der Kapholländer auch in dieſer 


Kronkolonie nicht aufhalten. 


Nach Meldungen aus 


ſtand über die geſamte Kapkolonie, 
vom äußerſten Norden bis zur Meeresküſte zu 
proklamieren. 

Einen Appell an den neuen Prä⸗ 
ſidenten von Nordamerika ſoll Präſi⸗ 
dent Krüger planen. Aus dem Haag wird 
berichtet, Krüger werde Rooſevelt erſuchen, die 
Initiative zur Friedensvermittelung zu ergreifen. 
Rooſevelt ſei der Burenſache viel günſtiger ge⸗ 
ſtimmt, als Mac Kinley. 

Wenn ein folder Schritt des Präjidenten 
Krüger erfolgt, ſo ſpricht er nur für die 
Friedens bereitwilligkeit der Buren; die militä⸗ 
riſche Lage dieſer erheiſcht ihn heute weniger 
denn je. 


Provinzielles 


Brieſen, 20. September. Herr Poſtmeiſter 
Dalkiewiez, der 40 Jahre im Poſtdienſte 
und ſeit 20 Jahren an der Spitze des hieſigen 
Poſtamts ſteht, hat ſeine Verſetzung in den Ruhe⸗ 
ſtand zum 1. Januar beantragt und ſiedelt be⸗ 
reits am 1. Oktober nach Charlottenburg über. 

Gollub, 20. September. Der 4½ jährige 
Sohn Franz des Käthners Nowinski in Sokol'gora 
fiel in einen in der Nähe des Gehöſts befind⸗ 
lichen Brunnen, von welchem er den Deckel ab⸗ 
genommen hatte, und ertrank. 

Marienburg, 20. September. Gegen 3 Uhr 
traf der Kaiſer mit dem Hofzuge in Marienburg 
ein, Herr Landrat Frhr. Senfft von Pilſach 
empfing ihn. Ohne Halt zu machen, fuhr der 
Monarch nach dem etwa 3 Kilometer entfernt 
liegenden Galgenberge in Sandhof, um die Forts 
zu beſichtigen. 
die Stadt ein. Der Kaiſer, der Jagduniform 
trug, fuhr in einem mit 4 Grauſchimmeln be⸗ 
ſpannten Wagen. Das Gefolge fuhr in 
5 Automobilen hinterher. Am Schloſſe er⸗ 
warteten den Kaiſer eine tauſendköpfige Menſchen⸗ 
menge und Herr Geheimrat Dr. Steinbrecht, dem 
der Kaiſer die Hand ſchüttelte und dann mit ihm 
einen Rundgang durch das Schloß unternahm. 
Um 4 Uhr 35 Min. erfolgte von der Eiſenbahn⸗ 
brücke aus die Weiterreife über Elbing nach 
Cadinen. Das Publikum begrüßte den Mo⸗ 
narchen mit großer Begeiſterung. Die Schloß⸗ 
arbeiter bekamen wieder den gewohnten Kaiſerthaler. 

Elbing, 20. September. Der Kaiſer traf 
heute nachmittag kurz nach 5 Uhr im Hofzuge 
in Glbing ein und fuhr alsbald nach Cadinen 


Um 3¼ Uhr zog der Kaiſer in 


Kapſtadt beſchloſſen 
Kitchener und Milner, den Belagerungs zu⸗ 


weiter. Wie wir hören, erfolgt die Weiter- 
am 
Sonntag nachmittag. Die Kaiſerin erſchien heute 
morgen um ½ 7 Uhr bereits mit ihren Kindern 
und ſah längere Zeit 
den Arbeiten zu. Dann begab ſich die Kaiſerin 
mit ihrem Leibarzt Dr. Zuncker in das Hospital 
und ſagte den dort untergebrachten alten Frauen 
freundliche Worte. In der Gutsſchmiede mußte 
ſeiner Ge⸗ 
ſchicklichkeit geben, und als ſich die hohe Frau 


“reife nach Rominten bereits 


in der Cadiner Meierei 


der Schmied der Kaiſerin Proben 
von dem Können des Meiſters überzeugt hatte, 
übertrug fie ihm den Hufbeſchlag des Prinzen⸗ 


von h 

bing, 20. September. In Schneiders 
Hotel in der Heiligengeiſtſtraße brach heute ein 
großes Schadenfeue raus, dem leider 
zwei Menſchenleben zum Opfer 
gefallen ſind. Die in der Dachkammer ſchlafende 
Kellnerin und das Dienſtmädchen konnten nicht 
mehr gerettet werden und erſtickten. Der Schaden 
iſt beträchtlich. — Im Beiſein der Herren 
Generalſuperintendent D. Döblin, Konſiſtorial⸗ 
präſident Meyer, Regierungspräſident v. Holwede, 
der Mitglieder des Magiſtrats, der Stadtver⸗ 
ordneten und zahlreicher Gemeindemitglieder 
wurde heute die neuerbaute St. Ann en⸗ 
kirche feierlich eingeweiht. — Gerücht⸗ 
weiſe verlautet hier, daß das Gefolge des 
Kaiſers und der Kaiſerin die Annahme der ihnen 
vom Sühneprinzen Tſchun zugedachten Geſchenke 
abgelehnt habe. 

Danzig, 20. September. Der Kaiſer 
iſt heute mittag 12 Uhr 50 Minuten mit Sonderzug 
nach Marienburg gefahren. — Heute nachmittag 
2 Uhr hat nun auch die vom Prinzen Heinrich 
befehligte Panzerflotte unſere Reede 
verlaſſen und die Rückfahrt nach Kiel an⸗ 
getreten. Die Kaiſeryacht „Hohenzollern“ ſowie 
das Begleitſchiff „Sleipner“ ſoll noch bis Montag 
an der kaiſerl. Werft verbleiben. 

Lautenburg, 20. September. Die Regierung 
hat die Bildung einer ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſe abgelehnt und ihre Genehmigung 
von der Bildung eines entſprechend hohen Garan⸗ 
tiefonds abhängig gemacht. 

Lippuſch, 20. September. Durch einen am 
19. Juli d. Is. nachmittags niedergegangenen 
wolkenbruchartigen Regen wurde das 
Bahngleis auf dem Wegeübergange Kilo⸗ 
meter 70,5 der Bahnſtrecke Lippuſch⸗Bütow ver⸗ 
ſandet und unterſpült. Der Förſter 
Herr Kaeczinski aus Grünthal bei Lippuſch, der 
die vorhandene Betriebsgefahr bemerkte, beſeitigte 


mit drei Arbeitern den Sand von den Gleiſen 


und unterſtopfte die unterſpülten Stellen vor der 
Ankunft des Zuges 915, fo daß dieſer die ges 


> führdete Stelle ohne nachteilige Folgen paſſterte 
Kaczins 


bewiesene Hilfsthätigteit iſt Herrn 
kürzlich von der Eiſenbahn verwaltung 
eine außerordentliche Belohnung zuerkannt 
worden 

Czarnikau, 20. September. Geſtern fand an 
der hieſigen Königlichen Präparanden⸗Anſtalt die 
Abgangsprüfung ſtatt, welcher ſich 21 Zöglinge 
unterzogen. Sie haben ſämtlich beſtanden. — 
An der Königlichen Präparandenanſtalt in Rogaſen 
fand im Lauſe dieſer Woche die Abgangsprüfung 
Kür die Präparanden der J. Klaſſe ſtatt. Sämtlichen 
16 Zöglingen wurde die Befähigung zum Eintritt 
in ein Lehrerſeminar zuerkannt. 

Inſterburg, 21. September. Der aus dem 
Gumbinner Prozeß bekannte Sergeant Hickel gedenkt 
wie er einem Bekannten in Berlin mitteilte nach 
Ablauf der Dienſtzeit in Berlin ein Geſchäft ein⸗ 
zurichten. 

Bromberg, 20. September. Prinz 
Albrecht paſſierte geſtern abend gegen 11 Uhr, 
aus dem Kaiſermanöver kommend, mit ſeinem 
Salonzuge den hieſigen Bahnhof. Der Prinz 
begab ſich über Poſen und Breslau nach Camenz. 
— Auf dem hieſigen Bahnhof herrſcht geſtern 
abend ſehr lebhafter Verkehr infolge der Durch⸗ 
fahrt vom Kaiſermanöver kommender 
Truppen. 

Inowrazlaw, 20. September. Rentier 
Reich, ein Inowrazlawer Bürger, ſtarb in dieſem 
Sommer im Bade. Er hat der Stadt 30 000 Mk. 
mit der Beſtimmung hinterlaſſen, daß die Zinſen 
des Kapitals alljährlich gleichmäßig an Bedürftige 
aller drei Konfeſſionen verteilt werden ſollen. 

Mogilno, 20. September. Einen jähen 
Tod fand am Dienstag nachmittag der Deputat⸗ 
knecht Franz Kubiak in Olſcha. Als er in Ge⸗ 
meinſchaft mit dem Knecht Rachau ein Fuder 
Sand in der Gemeindegrube auflud, löſte ſich 
plötzlich eine gewaltige Erdſcholle und verſchüttete 


den Kubiak, der noch ein paar Schritte von der 


tiefſten Stelle der Grube fortgelaufen war, voll⸗ 
ſtändig, während Rachau von der niederſtürzen⸗ 
den Erde nur an den Füßen getroffen und nieder⸗ 
be K. wurde zwar ſofort durch 
eute, die ſchnell herbeigeeilt waren, herausge⸗ 
graben, war jedoch ſchon tot. Kubiak ſtand bei 
dem Beſitzer Weiß im Dienſt, war erſt 32 Jahre 
alt und hinterläßt eine Frau und vier Kinder 
im Alter von 4 Wochen bis zu 9 Jahren. 
poſen, 20. September. Selſtgeſtellt 
hat ſich heute der Student Boleslaus v. Bolewski, 
der von Greifswald flüchtig geworden war, als 


den Behörden die Organiſation der geheimen 


polniſchen Studenten und Gymnaſiaſten⸗ 


Verbindungen bekannt wurde. B. ſoll in 


Rolle geſpielt haben. — Die 


Jaskoweski wegen Anreizung 


Kletzko zu 300 M. Geldſtrafe. 


Lokales. 


Thorn, 21. September 1901. 


— dank des Kaijerpaares für die ihm in 
der Provinz Weſtpreußen dargebrachten Huldi⸗ 
gungen. Der Kaiſer hat dem Herrn Oberprä⸗ 
ſidenten von Goßler folgendes Schreiben zugehen 
laſſen: Ich kann es Mir am heutigen Schluß 
der diesjährigen Manöver vor Mir nicht verſagen, 
erneut zum Ausdruck zu bringen, wie wohlthuend 
Uns die vielen Beweiſe treuer Liebe und An⸗ 
hänglichkeit berührt haben, die Mir und der 
Kaiſerin und Königin Meiner Gemahlin in dieſen 
Tagen aus allen Kreiſen der Bevölkerung ent⸗ 
gegengebracht worden ſind. Wie in der Stadt 
Danzig, fo haben allerorten die Bewohner ge⸗ 
wetteifert, ihre königstreue, patriotiſche Geſinnung 
durch jubelnde Begrüßungen und feſtlichen Schmuck 
der Häuſer und Straßen kundzugeben. Bewegten 
Herzens ſpreche ich hierfür Unſeren herzlichſten 
Dank aus und beauftrage Sie, dies zur Kennt⸗ 
nis der Provinz zu bringen. Einem Teil der 
Provinz haben durch die Manöver trotz der in 
dieſem Jahre herrſchenden landwirtſchaftlichen 
Schwierigkeiten beſonders hohe Einquartierungs⸗ 
laſten auferlegt werden müſſen. Mit beſonderem 
Dauk erkenne Ich daher die vortreffliche und be⸗ 
reitwillige Aufnahme an, welche die Truppen in 
allen Kreiſen und Octſchaften gefunden haben. 
Danzig, an Bord M. J. „Hohenzollern“, den 
19. September 1901. 

— perſonalien. Der Oberförſter Danckel⸗ 
mann in Gnewau, Regierungsbezirk Danzig, 
iſt als Hilfsarbeiter in das Miniſterium für 
Landwirtſchaſt, Domänen und Forſten einberufen 
worden. Der Regierungsaſſeſſor Dr. von 
Hippel zu Elbing iſt der Königlichen Regierung 
zu Gumbinnen zur weiteren dienſtlichen Ver⸗ 
wendung überwieſen worden. Der Gym⸗ 
naſial⸗Oberlehrer Dr. Labujewski am Pro⸗ 
gymnaſium in Löbau iſt nach St. Wendel in 
der Rheinprovinz verſetzt worden. 
Ordensverleihungen: 
Adler-Drden dritter Klaſſe mit der Schleife: 
Oberſt Riebes, Kommandeur des Infanterie⸗ 
Regiments von der Marwitz (8. Pommerſchen) 
Nr. 61, Oberſt Gühler, Kommandeur des In⸗ 
fanterie⸗Regiments Nr. 176, Oberſt z. D. von 
Boſe, Kommandant des Fuß⸗Artillerie⸗Schieß⸗ 
platzes Thorn, Militär⸗Intendant, Wirklicher 
Geheimer Kriegsrat Hoefer beim XVII. Armee⸗ 
Korps; den Roten Adler⸗Orden vierter Klaſſe: 
Rittmeiſter Vogel im Train⸗Bataillon Nr. 17, 
Hptm. Wohlgemuth im Infanterie⸗Regiment von 
Borke (4. Pommerſchen) Nr. 21, Hauptmann 
Fenski im Infanterie⸗Regiment Nr. 176, 
Hauptmann z. D. Wegener, Bezirks⸗Offizier 
beim Landwehrbezirk Thorn, Ober⸗Stabsarzt Dr. 
Duvinage, Regiments-Arzt des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 176, Militär⸗Intendanturrat 
Heyne bei der Intendantur des 17. Armee⸗ 
Korps; den Königlichen Kronenorden dritter 
Klaſſe: Oberſtleutnant Wittko, Kommandeur 
des Pionier⸗Bataillons Nr. 17, Oberſtleutnant 
Pelkmann, Kommandeur des Fuß ⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 11, General⸗Oberarzt Dr. Rothe 
Divifiong-Arzt der 35. Diviſion, Ober⸗Stabs⸗ 
arzt Dr. Riebe, Garniſon⸗Arzt in Thorn, 
Konſiſtorialrat Witting, Militär⸗Oberpfarrer des 
17. Armee⸗Korps; den Kgl. Kronenorden vierter 
Klaſſe: Feſtungs⸗Oberbauwart Reinhold bei 
der Fortifikation in Thorn; das Allgemeine 
Ehrenzeichen: Vizefeldwebel Werner im Infanterie 
Regiment von der Marwitz (8. Pommerſchen) 
Nr. 61, Wachtmeiſter und Zahlmeiſter⸗Aſpirant 
Werner im Zrain-Bataillon Nr. 17, Büchſen⸗ 
macher Büttner beim Infanterie⸗Regiment von 
Borke (4. Pommerſchen) Nr. 21, Büchſenmacher 
Droß beim Fuß⸗Artillerie-Regiment Nr. 11. 

— Schießauszeichnungen. Der Kaiſer hat 
der 6. Compagnie des Infanterie-Regiments 
Nr. 128 und der 4. (Feldhaubitz⸗) Batterie 
des Feldartillerie-Regiments Nr. 36 das Kaiſer⸗ 
abzeichen für 1901 für beſtes Schießen verliehen. 

— Beſuch. Der Biſchof Dr. Roſentreter 
trifft Sonnabend, den 5. Oktober aus Pelplin, 
über Bromberg kommend hier ein, um verſchiedene 
Amtshandlungen vorzunehmen. Er wird von 
den katholiſchen Bewohnern feierlich empfangen 
werden. 5 

— die Reihsbantnebenftelle Anelam wird 
vom 16. Oktober er. ab mit Kaſſeneinrichtung und 
beſchränktem Giroverkehr verſehen worden. Wechsel 
auf Anclam, welche nach dem 16. Oktober fällig 
werden, werden von jetzt ab von der Reichsbank 
angekauft. 


den Roten 


dringend erwünſcht. 


der polniſchen Bewegung eine hervorragende 
Strafkammer zu 
Gneſen verurteilte den katholiſchen Propſt 
der Be⸗ 
völkerungsklaſſen zu Gewaltthätigkeiten 
durch eine Rede auf einer Volksverſammlung zu 


— „Hoc lebe der Rejervemann !" Dieſes 
geflügelte Wort kam geftern und heute wieder 
zur vollen Bedeutung. Nach den geſtrigen Ent⸗ Waldeck Rouſſeau, dem Kammerpräſidenten De⸗ 
laſſungen zur Reſerve fanden in den verſchiedenſten ſchanel und dem Senatspräſidenten Fallieres den 
Lokalen Abſchiedsfeiern der Vaterlandsverteidiger] Alexander Newskl⸗ Orden und den übrigen 
ſtatt, bei denen das Lied „Hoch lebe der Reſer⸗ Miniftern den Weißen Adler⸗Orden verliehen. 
vemann“ ſtieg. Mit aufgerollten Achſelklappen] Präſident Loubet hat dem Kaiſer von Rußland 
und dem Stöckchen mit der Troddel durch⸗ koſtbare Gobelins und der Kaiſerin eine Gruppe 
wanderten die Reſervemänner die Straßen. Mit aus Sevres. Porzellan zum Geſchenk gemacht. 
vier Sonderzügen wurden dieſelben nach den Petersburg, 21. September. Wie 
eie Richtungen heute zur Heimat be⸗verlautet ſoll die Rückreiſe des Zarenpaares aus 

3 2 Frankreich bis Kiel über ; 

2 8 re 2 nee Kiel 555 das Zarenpaar ee ee 

erſten richtete ſich gegen den Fleiſchbeſchauer Auguſt Kindern den Seeweg nach Libau nehmen, wo 

sus ee 7 das tante dee Aae. 5 Ankunft des „ am 23. September 

egenſtande. Der Ange⸗ 1 ichti 

klagte iſt amtlich beſtellter Fleiſchbeſchauer für Pobguz a me Te e e Ir 

Am 13. April 1901 wurden ihm von dem Fleiſchermeiſter Ski 11 7 a 

Paluszkiewicz aus Podgorz zwei Schweine, eine große Sau nach FETHIEWICE begeben und dorjelbit am 25. 

und ein kleines Schwein, zugeführt, welche Tiere er auf September eine Parade über die Warſchauer 

Trichinen unterſuchen ſollte. Nach mikroskopiſcher Unter- | Garnifon abhalten. Nach der Parade werde die 
Abreiſe nach Spala erfolgen, wo große Jagden 
abgehalten werden ſollen. Etwa für Mitte 


ſuchung erklärte Angeklagter beide Schweine für trichinen⸗ 
frei, worauf das Fleiſch dem Paluszkiewicz aus geliefert 

Oktober ſei die Ueberſiedelung des Zarenpaares 
nach Livudia geplant. 
Ueber die 


wurde. Während Paluszkiewiez das Fleiſch von 
London, 20. September. 


dem kleinen Schweine im friſchen Zuſtande in 
ſeinem Geſchäfte verkaufte, ließ er das Fleiſch von der 
1 ee ee Speckſeiten, welche er 
einpökelte, r K ; 

p 3 arbeiten. Hauptſächlich ſtellte Stimmung im Burenheere giebt der 
Brief eines engliſchen Soldaten aus Transvaal 
ein Bild; in dieſem Briefe heißt es: „Wir 

ſandten einen Hauptmann und einen Sol⸗ 


er aus letzterem Fleiſch Cervelat⸗, Mett- und jogenannte 
pommerſche Wurſt her. Von der Cervelatwurſt verzehrte 

daten mit Lord Kitcheners letzter Proklamation, 
welche die Uebergabe vor dem 15. Sep⸗ 


Paluszkiewicz ſelbſt mehrere Portionen; die übrige ver⸗ 

kaufte er teils an ſeine Kunden, teils verſandte er ſie 
tember verlangt, ab, aber die Bettler wollten 
ſich nicht ergeben, ſondern lieber gehängt werden; 


nach auswärts. Bald nach dem Genuſſe dieſer Wurſt 
ftellten ſich bei en ia und 47 anderen Conſumenten 

fie hatten ſogar die Frechheit () nach dem 
Marktpreiſe der Eier in Johannesburg zu 


Krankheitserſcheinungen von Trichinoſis ein. Man 

forſchte nach der Urſache und ſtellte feſt, daß das Fleiſch 

der vom Angeklagten unterſuchten Sau, das er für 
fragen, indem ſie ſagten, daß ſie viele davon 
hätten und ſie gern in die Stadt ſchicken möchten. 
Ihr ſeht alſo, daß der Krieg noch ins Ungewiſſe 


trichinenfrei erklärt hatte, doch trichinenhaltig war. Die 

Anklage machte dem Angeklagten nun den Vorwurf, daß 
dauern wird, da ein ſolcher Geiſt unter den 
Buren herrſcht.“ \ 


er bei der Unterſuchung des Fleiſches im hohen Grade 

leichtfertig verfahren habe. Sie behauptete, daß er nicht 

nur im vorliegenden Falle, ſondern auch in verſchiedenen 

anderen Fällen im angetrunkenen er mikroskopiſche 

Unterſuchungen vorgenommen, daß er mehrfach Proben 

von verſchiedenen Schweinen herausgeſchnitten und die⸗ 

ſelben durcheinandergeworfen habe, ſodaß er garnicht 

ie 4 1 daß a * 7 5 her⸗ d 8 t 

rührten, und daß er ſogar in einzelnen Fällen die ge- 

ſchlachteten Schweine abgeſtempelt habe, ohne das Fleſſch en vier 155 Etfolg der Buren N 

auf ae unterſucht zu haben. Nach alledem Hielt| bedauert Lord Kitchener nach London melden 

ſie den Angeklagten einer fahrläſſigen Körperverletzung zu müſſen; er depeſchiert: 

„Pretoria, 19. September. Zwei Geſchütze 

der königlichen reitenden Artillerie, welche unter 
Eskorte einer Kompagnie berittener Infan⸗ 
terie von den hydrauliſchen Werken abgegangen 
waren, wurden bei blakfontein (15 Meilen ſüd⸗ 
lich der Werke) von einer überlegenen feindlichen 
Macht (hier ſind es ſchon keine „Banditen“ 
nach Chamberlain'ſcher Taufe mehr. D. Red.) 
umzingelt und fielen in die hände des Feindes. 


Compiegne 20. September. Der Kaiſer 
von Rußland hat dem Minifterpräfidenten 


für ſchuldig und beantragte deſſen Beſtrafung mit ſechs 
Monaten Gefängnis. Der Angeklagte beſtritt, ſich ſtraf⸗ 
bar gemacht zu haben und behauptete, daß er die 
mikroskopiſche Unterſuchung des hier in Frage kommenden 
Schweines mit der größten Sorgfalt vorgenommen habe. 
Deſſen ungeachtet, meinte er, könne es doch möglich ſein, 
daß das Schwein in geringer Anzahl Trichinen gehabt 
habe. Eine Anzahl der Zeugen beſtätigte die Behaup⸗ 
tungen der Anklage, andere Zeugen, darunter der Bürger⸗ 
meiſter Kühnbaum, dagegen bekundeten, daß Angeklagter 
ſein Amt als Fleiſchbeſchauer ſtets gewiſſenhaft verſehen und 
zu keinerlei Ausſtellungen Veranlaſſung gegeben habe; ins: 
beſondere ging aus der Bekundung eines Teiles dieſer 
Zeugen hervor, daß Angeklagter an dem hier in Frage 
kommenden Tage nicht angetrunken geweſen iſt. Der 
Gerichtshof vermochte ſich unter dieſen Umſtänden nicht 
davon zu überzeugen, daß den Angeklagten im vorliegenden 
Falle eine ſtrafbare Fahrläſſigkeit treffe; er erkannte des⸗ 
halb auf Freiſprechung. (Schluß folgt.) 


Mit den geſtern gemeldeten Geſchützen haben 
Temperatur morgens 8 Uhr 13 Grad 85 5 ii 


die Buren alſo nun bereits 1 Batterie erobert, 
welcher Zuwachs ihnen beſonders angenehm ſein 
wird. Die den Engländern aus dieſem be⸗ 
kannten Munde zugeſandten „Grüße“ werden 
ihnen weniger angenehm ſein. 

Auch dieſer neue Erfolg wird das moraliſche 
Gewicht der Buren noch mehr ſtärken. Der An⸗ 
fang der dritten Sommerkampagne des im 
nächſten Monat 2jährigen Krieges war bei ihrer 
bisher doch kurzen Dauer vielverſprechend, mögen 
ſich die Chancen im Intereſſe des ſchwer ge⸗ 
prüften Volkes des Transvaal⸗ und Oranjefrei⸗ 
ſtaates in naher Zukunft noch beſſer geſtalten 
und ihnen zum endlichen wohlverdienten und 
berechtigten Siege verhelfen! 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


Wärme. 6 
— Barometerſtand 27 Zoll 11 Strich. 
— Waſſerſtand der Weichſel 0,36 Meter. 
— Fugelaufen eine kleine, braune Henne, 
abzuholen von Krumm, Fiſcherſtr. 55. 
— berhaftet wurden 2 Perſonen. 
Gramtſchen, 21. September. Auf dem 
Terrain des zu der hieſigen Kirchengemeinde 
gehörenden Gute Goſtkowo ſoll eine e van⸗ 
geliſche Kirche gebaut werden. Morgen 
Sonntag, nachmittags 3 Uhe, findet hierzu die 
feierliche Grundſteinlegung ſtatt. 


Henefte Nachrichten. 
Berlin, 21. September. Die am Montag 
beginnenden gutachtlichen Verneh⸗ 
mungen Sachverſtändiger zum Zolltarif 


im Handelsminiſterium dürften ſich bis Oktober] Berlin, 21. September. Fonds feſt. 120. Septbr. 
erſtrecken. Ruſſiſche 8 216,20 | 2160 
Hirſchberg, 21. September. Ein] Varſchau 8 Tage 85,0 85,35 
Wagen mit 12 Schulkindern iſt 5 re pCt. 90,50 | 90,30 
2 „ 4 4 5 7 P 
durch Zuſammenſtoß mit der elektriſchen Straßens | Preuß. Konſols 31, pct. 100,30 | 100,70 
bahn zertrümmert worden. Die Kinder] Preuß. 8 1 . EN 3928 
und der Kutſcher wurden ſch wer verletzt. rer Neichsanlethe 31, pet. | 10050 | 100,.— 
Mannheim, 21. September. In Berg⸗ Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 87,— 86,50 
haufen verbrannte eine “ojährige Witwe;| de. „ 7e pct. do. 96,50 [ 96,30 
die Kleider fingen beim Lichtanzünden Feuer. Poſener Pfandbriefe a 19 7 
Chemnitz, 21. September. Nach Meldungen Polk. Pfandbriefe 4½ Bi. 977 
aus den Induſtrieplätzen Sachſens und Thüringens] Türk. 1% Anleihe C 26.— | 25,95 
zeigt ſich der wirtſchaftliche und indu⸗ Italien. Rente 4 pCt. 99,20 | 99,290 
ſtrielle Niedergang in fortgeſetzt er-|Numän, Rente v. 1894 4 pCt. um re 
öhtem Grade. In den letzten Tagen] Disfonto-Romm-Anth. en 55 
0 . ; - 6 9 Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 196,20 | 195,25 
haben wieder mehrere als erſtklaſſig angeſehene Harpener Bergw.⸗Akt. 148,69 | 148,30 
Firmen, darunter eine Großgarnfirma in Chemnitz. Laurahütte Aktien 25 177,50 176,40 
und je eine Großſchuhfabrik in Weißenfels und Nordd. . 88 € 
Gera, ihre Inſolvenz angemeldet. Die Arbeiter⸗ 5 5 ee IR 159,25 159,— 
entlaſſungen und Betriebsrebugi) „ Oklober 160,25 | 195,50 
rungen in den Fabriken dauern an und 1 8 = 8 i 17 55 164,25 
ſich allwöchentlich, ohne daß eine Aenderung der . Sed Memnnr 13556 | 135,25 
Lage abzufehen iſt; auf einzelnen Platzen ſtellten Medes San 136.— | 135,75 
altangeſehene Firmen den Betrieb ganz ein, Dezember 133,— | 188,75 


Spiritus: Loco m. 70 M. St. 4189 % 
Wechſel⸗Distont 3½ pCt., Lombard⸗Zinsfus 4½ pCt. 


Produftenmarft. 
Thorn, 21. September 1901. 

Tendenz: unverändert, 
Weizen: alter 170—176 Mk. 
Sommerweizen: 150-155 M. 
Noggen; alter und neuer 145 —150 M. 
Gerſte: je nach Qualität 120—130 Mark. 
Hafer: alter 140—144 M. 

do, neuer 125—130 Mk. 
Erbſen! Futterware 132—140 M. 


Ein Leutnant wurde getötet. Engliſche Kolonnen 
ſind zur Verfolgung des Feindes abgeſandt.“ 


Tiergartenlotterie kauft. Es kommen 
kaufspreis 11250 Mk., ſowie 1555 Go 
Losporto u. Gewinnliſte 30 Pf. extra, 
ſowie hier d. H. C. Dombrowski, Wladisla 


Ein erstklassiges Fahrrad für nur 1 Mk, 


Bier- Versandt- Gese 


hat jeder Ausſicht zu gewinnen, der ein Los 


zu der bereits am 12. Okt. a. o. ſtattfindenden Ziehung der Königsberger 
planmäßig zur Verloſung 45 erſtklaſſige Damen: u. Herren⸗Fahrräder, An⸗ 
ld⸗ u. Silbergewinne i. W. von 18 750 Mk. Loſe a 1 Mk., 11 Loſe 10 Mk., 
empfiehlt die General⸗Agentur Leo Wolff. Königsberg i. Pr., Kantſtr. 2, 
us Stankiewicz vorm. Oskar Drawert, Käthe Siewerth, J. Skrzypnik, A. Mathesius, 


äft von Meyer & Scheihe 
THORN 


Fernſprech⸗Anſchluß 10], 


„ „ Stkrobandftraße, Ecke Eliſabelhſtraße 16, 
n . offerirt falgende Biere in Fäſſern, Flaſchen, Syphons und 1 Liter⸗Glaskrügen. 
a Culmer Höcherlbräu: 
dunkles Lagerbier 36 Flaſchen 3,0 Makr, im Syphon a 5 Liter 1,50 Mark, in 1 Liter⸗Glaskrügen 0,30 Mark. 
helles " . 36 51 3,00 " „ " a5 " ’ " „ 1 " " 0,30 „ 
Böhmiſch Märzen . 30 " 3,00 * " " a5 " 2,00 " 17. 1 " " 0,40 " 
Münchener (a la Spaten) . 30 „„ 5 1 A e eee 7 5 0,40 „ 
Export (a la Culmbacher) 25 " 3,00 " " 1 a5 " 2,25 1 1 1 " „ 0,45 " 
Bockbier (Salvator) „„ 5 5 4 5 2 1 5 9 
Echt böhmisches Bier: 


Echt bayerische Biere: 


Münchener Auguftinerbrän , 


5 Bürgerbräu . 
Culmbacher Exportbier . 18 3,00 „ 


2 „ m „ 4 5 1 27750 
Engl. Porter (Barklay Perkins & Comp., London) 10 Fl. 3,50 Mt. 
Echt Berliner Weißbier per Fl. 15 Pf., 20 Fl. 2,50 Mk. 


Sauerstoffwasser ! e i. 


Die obenerwähnten Bier⸗Glas⸗Syphon⸗Krüge unter Kohlenſänredruck gewährleiſten die denkbar 
Zeit Bier friſch wie vom Faß zu haben unter Vermeidung aller Unbequemlichkeiten. In gleicher W 
ſind, durch bequeme Handlichkeit und praktiſche Brauchbarkeit, ſowie durch 
bilden in ihrer einfachen Eleganz einen überaus ſchönen Tafelſchmuck. 


0 " " * " 2 " n " 


" " 1 * 
Grätzer Bier 30 


1 6,0 


Pilſener Urquell, a. d. Bürgerl. Bräuhaus in Pilſen, 25 Fl. Mk. 5,00, im Syphon a5 Ltr. Mk. 3,00, in 1 Ltr.⸗Glaskrügen 60 Pf. 


18 Flaſchen 3,00 Mark, im Syphon a 5 Liter 2,50 Mark, in 1 Liter⸗Glaskrügen 0,50 Mark. 
18 Sr 3,00 a5 2,50 0,50 


ihre gefällige Ausſtattung aufs vorteilhafteſte aus. 


Montag, den 23. d. Mts., nachmittags 
4½ Uhr am Nonnenthor an. 


Der Vorſtand. 
Nähmaschinen-Reisender, 


der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, per 1. Oktober geſucht. Der⸗ 
ſelbe muß in der Branche vollſtändig 
bewandert ſein und kleine Reparaturen 
ſelbſtändig ausführen können. Bei 
zufriedenen Leiſtungen wird gute und 
dauernde Stellung mit lohnendem 
Einkommen zugeſichert. Offerten mit 
Lebenslauf unter O. S. 3000 an 
die Geſchäftsſtelle di ſer Zeitung. 


Lehrling, 
jüngerer Komtorift und Buchhalterin 
fürs Komptoir geſucht. 

Offerten unter Z. 300 an die 
Geſchäftsſtelle d. Zeitung. 


Ein Haus diener, 


unverheiratet, findet den 1. Oktober er. 
Stellung bei 
Benno Richter. 


Wer Stellung ſucht, ſende ſ eine Adr. 
an H. Schadrack, Berlin 8.0. 55. 


Ich ſuche ein 


junges Mädchen 
als Verkäuferin, der polniſchen 
Sprache mächtig, für mein Putz⸗Ge⸗ 
ſchäft von ſofort. : 2 
£udwig Leiser, 
Altſtädtiſcher Markt 27. 


Junge Mädchen, 
die das Putzgeſchäft erlernen wollen, 
können ſich ſofort melden. 


£udwig Leiser, 

Schleuſenau (Bromberg). Weg⸗ 
zugshalber beabſ. auch mein zweites 
Grundſtück mit 3 Läden für 33 000 
Mk. zu verkaufen. Mietserlr 2228 ME. 
yp. 4%. Anz. 6⸗ bis 7000 Mk. Näh. 
romberg, Friedenſtraße 29, 1 Tr. r. 


Auf Gut Ernſtrode ſtehen 3 ſtarke 
gus rangierte g 


Pferde 


zum Verkauf. 


Asthma 


Bronchiol- 
 Cigaretten” 


ges. gesch, No. 43 751. Praepara 

nach Dr. Abbst. Erhältlich in 

vier Mischungen à 10, 20, 50 und 
100 Stück, 


Preis p. 10 Stäck 50, 75, 1,00 1,50 
in 


Königl. Apotheke A, Pardon, 
i Thorn. 
Bronchiol-Gesellschaft m. b. N. 


Berlin N. W. 7. 


) Bestandteile: Blätter der 
Tabakspflanzen, Cannabis indica, 
Datura stramonium, Anisöl, Sal- 
peter. 


Verantwortlicher Schriftleiter i. V.: Volkmar Hoppe in Thorn. — Druck und Verlag der Buch druckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 


E Zirka 300 


Conditorei-Cafe 


Altstädtischer Markt 16 


von 


Dorsch & Schultz 


empfiehlt 


seine im Sezessionsstil eingerichteten 


Räumlichkeiten. 


bestellungsgeschäft 1. Ranges. 


Erſter Verkäufer u. Disponent 


zum baldigen oder ſpäteren Eintritt bei hohem Gehalt für meine 


Posamenten- u. Kurzwaren-Abteilung 


geſucht, Betreffender muß der deutſchen u. polniſchen Sprache mächtig, 
und abſolut tüchtig und branchekundig ſein. 

Offerten mit Photographie, Gehaltsanſprüchen und nur prima 
Zeugniſſen erbeten. 


M. Schneider, 


Posen, 
Berlinerſtraße 19. 


Wegen 


jen Aufgabe! 


Stück Kinder- und Nausschürzen 


gelangen 


Montag, Dienstag und Mittwoch 


zu jedem annehmbaren Preife zum Ausverkauf. Es ſind noch 
ſehr elegante Sachen darunter. 


H. Salomon jr., 


Seglerstrasse 30. 


Bürſten⸗ und Pinſelfabrik 


P 


aul Blasejewski. 
SER 


Empfehle mein 


gut ſortiertes BE 
Bürſtenwaren⸗Lager 


u den 


3 
billigſten Preiſen. 


Eliſabethſtraße 11. 


beffentl. Versteigerung. 
Dienstag, den 24. d. Mits., 


vormittags 10 Uhr 
werde ich auf der bekannten Auktions⸗ 
ſtelle am Königl. Landgericht hierſelbſt 
1 Baneeljopha, 
1 Sophatiſch mit Decke, 
1 großer Teppich, 
1 Spiegelſpind m Spiegel, 
1 Damenſchreibtiſch, 

1 Vertikow uſw. 
zwangsweiſe meiſtbietend verſteigern. 
Thorn, den 21. September 1901. 

Bendrick, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentl, Versteigerung. 
Dienſtag, den 24. d. Mts., 


vormittags 11 Ahr 
werde ich auf der bekannten Aultions⸗ 
ſtelle vor dem Königl. Landgericht 
hierſelbſt 
1 pianino, 1 Paneelſopha, 
1 großes Bild, 5 Tru⸗ 


meauxſpiegel mit Conſole 


zwangsweiſe meiſtbietend verjteigern, 
Thorn, den 20. September 1901. 
endriek, Gerichtsvollzieher. 


Bauschule Gera, . 


„Vorunt. 1. Okt., Hauptunt. 4. Nov. 


mzüge, Fuhren werden 
billigſt gefahren. Robert 
Poesch, Schuhmacherſtr. 19. 


1 Ger. Betten zu verk. Seglerſtr. 22, J. 


Spritzenſchläuche 


Berhard Leisers Seilerei. 


Jagdgewehre 
Schusswaffen all. Art lief. in unerreicht. 
Qualität u. Schussleistung am reellsten 


E. Steigleder, perenseretr. za 


Preisl. üb. Waff., Jagd-, Schützengeräte, 
Munition b. Angabe d. Ztg. grat. u. frco, 


0,0 „ 
Mk. 


1 


Fl. 3 


Fl. 2,40 Mk. 


" 
größte Sauberkeit und bieten die einzige Möglichkeit, im Haushalt zu jeder 
eiſe zeichnen ſich auch die 1 Liter⸗Glaskrüge, welche hermetiſch verſchließbar 
Beide Arten von Krügen werden plombirt geliefert und 


Ziegeleipark. 


Sonntag, den 22. September: 


Gr. Militär⸗Garten⸗Konzert 


ausgeführt von der geſamten Kapelle des Inf. Regts. von Borcke unter 


Leitung des Stabshoboiſten Herrn Böhme. 


Zum Schluſſe: 


5 Sauberiſche Beleuchtung der Rieſenfontäne 


mit vielfarbigem bengaliſchen Licht. 


Ende 10 Ahr. » Ende 10 Uhr. 


Eintritts r ise Im Vorverkauf in den Zigarrenholg. Duszynski. 
INITIIISPFEISE ; Vretteſraße u. Gläckmann Kaliski Artushof 
ſowie dem Delicateſſengeſchäft Kalkstein v. Oslowski, Bromberger⸗ 
raße: Einzelperſon 20 Pf., Familienbillets (zu 3 Perſonen) 40 Pf. An 
er Kaſſe: Einzelperſon 25 Pf., Familienbillets (zu 3 Perſonen) 50 Pf. 
Kinderbillets 10 Pf. Schnittbillets (giltig von 7 Uhr) 15 Pf. 


Für 215 und Getränke, insbeſondere für eine 
reichhaltige Abendkarte ijt beſtens Sorge getragen. 


Meyer & Scheibe. 


zu Thorn. für weibliche Angestellte, 


Anfragen wegen Wohnungen find Am 
an die Geſchäftsſtelle bei Paul Meyer | Donnerstag, d. 26. Septbr. 1901 
abends '/,9 Uhr 


in Firma W. Boettcher, Baderſtraße 
Gtneralverſammlung 


zu richten. 
3 6 Zim. 1400 M. 
8 1000 
im Artus hof, Zwiſchengeſchoß. 


n 


Gerberſtr. 33/35 1. Et. 
Mellienſtr. 138 2. Et. 
Wilhelmsplatz 6 4. Et. 4 


Brombergerſtr. 45 pt. 6 800 äh ' 

Gexberftt, 27 2. Et. 4 790 RR PR Wer nung wet 
e 8 700 1 Beſchlußfaſſung über Stenographie, 
Jacobſtr. 15 2. Et. 4 650 Turnen u. ſonſtige Unternehmungen. 
Gerechteſtr. 5 3. Et. 4 600 = 

Altſt. Markt 8 3. Et. 4 600 Thalgarten. 
Baderſtr. 20 1. Ct. 3 8 Sonntag von 4 Uhr nachmittags ab 


Srombergerftr, 43 1. Et. 4 
Araberſtr 4 2. Et. 5 


s werben die jo beliebten Unterhaltungs: 
Coppernicusſtr. 8 1. Et.4 = 


mufiken wieder aufgenommen, und ſoll 
Kaffee ſowie Spritzkuchen verabreicht 


Berbel 2, 1 f 390 1 

Gerberſtr. 27 1. Et. 2 50 + 

Hiebe 27 2.6.2 » 325 -| —.— E. Klatt. 
Mellienſtr. 6 3 . 7 

Delienfi. 66 „ - 200 „ Wiener Cafe-Mocker. 
Gerſtenſtr. 3 4. Et. 3 280 = 

Schillerſtr. 20 1. Et. 3 270 Sonntag, d. 22. Septbr. 1001, 
Gerechteſtr. 5 4. Et. 2 270 = Nachmittags 4 Uhr: 

ee 5 8 2 . f 
Gerechteſtr. 35 2 250 N 
EEE , e e barten. Munzert. 
Strobandſtr. 4 Keller 200 | 
Bäckerſtr 37, 2 Et 1 = 108 = Bon 7 Uhr abends ab: 


Culmerſtraße 4, 


1 Laden, anſtoßend 3 Zimmer 
und Küche vom 1. Oktober zu verm. 


= Kränzchen.— 
Hierzu ladet freundlichſt ein ö 
Wilhelm Klemp. | 


Bacheſtraße 2 |” | 


iſt meine frühere Wohnung ſo⸗ 
gleich zu vermieten. 
Juſtizrat Trommer. 


Heller Keller z. verm. Strobandſtr. 17, 


öbl. Wohnung mit Burſchengelaß 
zu vermieten Schloßſtraße 10. 


Viktoria-Garten. 
Heute Sonntag, d. 22. d. Mts., 


Familienkränzchen. 


Anfang 5 Uhr. 


Dampfer „Thorn“ 
fährt bei ſchönem Wetter f 
Sonntag, den 22. d. Mts., * 


nach 
„Soolbad Ozernewitz“. 
Abfahrt ½3 Uhr. 


Spnagogale Nachrichten. 
Sonntag: Beginn des Abendsgottes⸗ 
dienſt 5⅝ Uhr und Predigt. 
Montag: Beginn der Andacht um 7 


Uhr. 
Seelenfeier und Predigt 11½ Uhr, 
in dem Betſaal: Seelenfeier und 


Neftaurant Grünhof Predigt 11¾ Uh 


empfiehlt Sonntag 5 
Nachmittags 4½ Uhr: Predigt in der 


frischen Pflaumenkuchen, "Ste: 


Hierzu ein Sweites Blatt und ein illu⸗ 
ſtriertes Unterhaltungsblatt. 


